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XI. Jahrg. 


R. H. C. Elemente ſtaatserhaltender Politik. 

Von konſervativen Sozialpolitikern und Staatsrechtslehrern 
iſt mehrfach darauf hingewieſen, daß es nicht angebracht er- 
ſcheine, wenn das Königthum „einſam auf ſteiler Höhe“ daſtehe, 
während alles übrige im Volke nivellirt ſei. Es wäre vielmehr 
richtiger und den Intereſſen der Monarchie entſprechender, wenn 
das Königthum nur den höchſten Gipfel eines Gebirges darſtelle, 


das in verſchiedenen Abſtufungen allmählich aus der Ebene auf⸗ 
Fordere man, der modern-liberalen Doktrin entſprechend, 


ſteige. 
die abſolute „egalit6“ aller Bürger, um nur den konſtitutio⸗ 
nellen König thurmhoch über der ganzen Menge emporragen zu 
laſſen, ſo werde die revolutionäre Strömung einzig und allein 
gegen dieſen Punkt branden, der ohne Rückhalt und ſichernde 

mgebung auf dieſe Weiſe weit weniger widerſtandsfähig er⸗ 
ſcheinen müffe. 

Man kann dieſe Gedanken mit Recht den einſeitigen An⸗ 
griffen auf den Adel entgegenhalten, wie ſie ſich jetzt wieder in 
der freifinnigen Preſſe breitmachen. 

Der Adel hat ſich in jedem Lande den monarchiſchen Inter⸗ 
eſſen förderlich gezeigt, aber noch mehr — er hat auch nach der 
andern Seite günſtig gewirkt, indem er das Aufkommen eines 
einſeitigen Fürſtenabſoluttsmus erſchwerte. Das beweiſt das 


Beifptel Englands, welches zugleich zeigt, daß ein lebenskräftiger 
del für die Entwickelung einer maßvollen — nicht anarchiſchen 
Wo der Adel 


— 


Volksfreiheit eher förderlich als ſchädlich iſt. 
ſtark und mächtig war, iſt ſein Einfluß in den meiſten Fällen 
owohl nach unten als nach oben von Segen geweſen. Im 
mittelalterlichen Frankreich hat es Zeiten gegeben, wo die Will⸗ 
ürherrſchaft unfaͤhiger Fürſten nur durch einen unabhängigen 
del im Zaum gehalten wurde. Heutzutage, bei der Schwächung 
des monarchiſchen Prinzips in den meiſten Kulturſtaaten, wird 
es für den Adel kaum mehr erforderlich ſein, nach dieſer Selte 
hin Front zu machen, indeſſen um ſo nöthiger nach der andern 
ichtung hin — nämlich gegen die Demagogie. 
Wir wollen jetzt dieſen Gedanken auf ein ganz anderes 


Gebiet übertragen, nämlich auf das Verhältniß zwiſchen Groß⸗ 


grundbeſitz und Kleingrundbeſitz. So unzweifelhaft es im Inter⸗ 
eſſe der Kleingrundbeſitzer liegt, für die Großgrundbeſitzer einzu⸗ 
treten, weil dieſe die mächtigſten Förderer ihrer gemeinſamen 
Intereſſen — nämlich der landwirthſchaftlichen — find, ſo iſt es 
auch ohne Frage, daß umgekehrt die Großgrundbefiger zugleich 
ſich ſelbſt ſchützen, wenn fie den Kleingrundbeſitz zu erhalten 
ſuchen. Wir würden es für ſehr traurig halten, wenn der 
Kleingrundbeſitz vernichtet würde und es auf dem platten Lande 
nur mehr Großgrundbefiger und Tagelöhner gäbe. Dies wäre 
gerade dieſelbe Entwickelung, wie wir ſie jetzt in der Induſtrie 
beklagen, wo das Handwerk immer mehr zu Grunde geht, 
während auf der einen Seite Ringe und Aktiengeſellſchaften mit 
ungeheurem Kapital und auf der anderen Millionen von Lohn⸗ 
arbeitern ſtehen. Das find ungeſunde Zuſtände, die ſchließlich 
zum „Krach“, zu einer großen Kataſtrophe führen müſſen. 

Der Mittelſtand iſt ein abſolut nothwendiges Mittelglied 
zwiſchen den ſogenannten „oberſten Zehntauſend“ und dem 
Proletariat, und die wichtigſte Aufgabe iſt es, ihn lebenskräftig 
zu erhalten. Was auf dieſem Gebiete ein freier und blühender 
Handwerkerſtand iſt, deſſen Erhaltung eine der wichtigſten Auf⸗ 


gaben chriſtlich⸗konſervativer Sozialpolitik darſtellt, das iſt in 


landwirthſchaftlicher Beziehung der Kleingrundbeſitz. Wenn er 


kräftig gedeiht, ſo wird er eine Burg gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie fein; aber eine antiagrarifhe Politik, die ihn ruinirt, 
muß ihn den Revolutionären überliefern. Wer etwas weiter 
blickt, erkennt alſo gerade in der Förderung des Kleingrund- 
beſitzes — u. a. auch durch Sicherung einer Heimſtätten-Rechts⸗ 
ordnung — ein hochwichtiges Intereſſe. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Der Reichstag braucht nicht erſt aufgelöſt zu werden, 
er löſt ſich ſchon ſelbſt auf. Die Präſenzziffer ſchmilzt mehr und 


mehr zuſammen, und täglich gähnen dem Tribünenbeſucher größere 


Lücken entgegen. Es iſt das ja keine neue Erſcheinung, aber 
das Uebel hat ſich gegen früher verſchärft. Dabei gehen die 
Debatten gewaltig in die Breite. Bei beſchlußfähigem Hauſe iſt 


es möglich, durch rechtzeitige Schlußanträge die Debatten abzu⸗ 


kürzen; bei beſchlußunfähigem Hauſe geht das nicht, weil dann 
der „Reichsbote“, der ſich ſeine wohl präparirte Rede verbüßen 
ſoll, einfach durch Erhebung der Zweifels an der Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes die Beſchlußfaſſung verhindert und der Sitzung 
ein frühzeitiges Ende bereitet 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt bereits 
in der dritten Berathung des Etats. Aber der preußiſche Etat 
muß auch erſt noch die Berathung des Herrenhauſes paſſiren, 
bevor er feſtgeſtellt iſt. Früher hat das Herrenhaus wiederholt 
Urſache gehabt, ſich darüber zu beſchweren, daß ihm der Etat zu 
ſpät zuging; es mußte dann derſelbe Hals über Kopf durch⸗ 
gehen, um die Publikation des Etatsgeſetzes zum 1. April zu 
ermöglichen. In dieſem Jahre ſcheint dieſe Ueberlaſtung nicht 
nöthig werden zu ſollen. 

In der Fraktionsſitzung der freiſinnigen 
Partei, die am Mittwoch Abend über die Militärvorlage 
verhandelte, konſtatirte nach dem partei⸗offiziöſen Bericht der 

„Freifinnigen Zeitung“ am Schluß der Verhandlungen der Vor⸗ 
! figende, daß nach dem Geſammteindruck der gepflogenen Ver⸗ 
handlungen kein Zweifel darüber beſtehen könne, daß die Fraktion 
auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie vor der erſten Berathung 
| der Militärvorlage im Plenum. Ferner heißt es: „Auch 


wurden zwiſchen den Mitgliedern der Militärkommiſſion Er⸗ 
klärungen gewechſelt, welche einen übereinſtimmenden Gang der 
Verhandlungen in der Kommiſſion fichern.“ — Herr Hinze wird 
alſo in Zukunft zu ſchweigen haben, ebenſo Herr Rickert, der 
ſich des Abg. Hinze in der „Danziger Zeitung“ warm annahm. 
Da aber das „Berliner Tageblatt“ berichtet, die Debatte habe 
etwa 3 Stunden gedauert, ſo muß doch wohl der Fall ſehr 
ſchwierig gelegen haben. — Die „Voſſiſche Zeitung“ will über 
die bisherige Differenz innerhalb der Partei den Mantel der 
Liebe decken. Sie ſchreibt: „Es muß nach den Beſchlüſſen der 
freiſinnigen Fraktion erwartet werden, daß der unerquickliche 
Redekampf zwiſchen den Abgg. Hinze und Richter in der Militär⸗ 
kommiſſion nun ein Ende findet. An fi find Meinungsver: 
ſchiedenheiten innerhalb einer Partei durchaus begreiflich, ja 
nothwendig. Eine Partei iſt keine Kompagnie, die auf Kom⸗ 
mando links oder rechts ſchwenkt oder ſtillſteht. Und gerade bei 
| einer liberalen Partei iſt die freie Beweglichkeit des einzelnen, 


das Geltenlaſſen des Individuums ein unumgängliches Erforder⸗ 


niß. Es iſt nicht nur unnöthig, ſondern oft geradezu ſchädlich, 
wenn der einzelne ſich beſtändig bemüht, auf dem Kreideſtrich des 
Parteiprogramms zu gehen. Das würde ſchließlich eine Ein⸗ 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
een (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


„Eines Tages auf unſerm Balkon ſitzend, erblickten wir ihn 


zum erſten Mal. Träumeriſch gegen einen Baum gelehnt, 
chaute er herauf. Sylvia erröthete, als ſie ſich ſo beobachtet 
ſah, und eine Bewegung machend, entglitt ihr ein, im Schoße 
ruhendes Buch und fiel durch das Gitter zur Erde. 
eilte der Marquis herzu, hob es auf und brachte es Sylvia. 


Nachdem unſere Bekanntſchaft auf dieſe Weiſe eingeleitet, ſahen 
Sylvia und der Marquis ſangen und ſpielten zu⸗ 


wir uns oft. n 
ammen, und es wäre alles recht ſchön geweſen, wenn ihre Her⸗ 


zen ſich mit einem freundſchaftlichen Verkehr begnügt hätten. 


Der Marquis hatte uns, als wir mit einander bekannter ge⸗ 


worden, ſein eheliches Verhältniß aufgeſchloſſen, und es ſchien 
mir, daß Sylvia bei ſeiner Erzählung mehr als Mitleid für ihn 
Ich warnte ſie und wollte abreiſen, aber ſie er⸗ 


empfunden. 
widerte lachend, daß fie ſich nur amüſire und wußte ihre Bitten 
um längeres Verweilen ſo eindringlich zu machen, daß ich ſchwach 
genug war und nachgab. —“ Von neuem ſchwieg die Baronin 
und ſchaute traurig zur Erde. 
Was ſoll ich Sie länger mit der unſeligen Geſchichte er⸗ 
müden“ fuhr ſie dann fort. „Sie liebten einander wie Men⸗ 
chen nur lieben können, und geſtanden ſich dies. Der Marquis, 
ſicher ſeine unwürdigen Feſſeln zerreißen zu können, wollte ſo 
raſch als möglich Schritte dazu thun, als Gertrudis, feine Ge⸗ 
mahlin ihn von neuem daran verhinderte. Wir waren eines 
bends bei traulichem Mondlicht in unſerm Zimmer vereint, 
die Balkonthüre ſtand geöffnet, und der ſüße Duft von Qrangen 
römte herein. Sylvia ſaß auf einem Tabouret zu meinen 
Füßen, hatte ihren Kopf auf meinem Schoße ruhen und lauſchte 
regungslos den herrlichen Liedern, welche der Marquis in den 


Sofort 


keit iſt doch des Menſchen Herz fähig, Sylvias Augen glänzten 
in wunderbarer Schönheit, und mich bewegte nur der eine Wunſch: 
Gott erhalte ihr dies Glück! Konnte ich doch nie ein rechtes 
Vertrauen zu dieſem ſeltſamen Verhältniß faſſen; je mehr ich 
den Marquis ſchätzen und ehren lernte, deſto mehr zweifelte ich, 
daß es ihm gelingen würde, ſeine Freiheit wieder zu erlangen. 
Doch Argwohn iſt ein Wurm, der gewöhnlich an den Freuden 
und Genüſſen des Alters nagt, warum ſollte er auch das Glück 
der Jugend zerſtören, ich überließ ſie ihren Hoffnungen! Eben 
hatte der Marquis geendet und war zu uns getreten. Sylvia 
erhob ſich, und von feinen Armen umſchlungen, flüfterten fie leiſe 
zuſammen, als die Zimmerthüre ſich plötzlich öffnete und eine 
große ſchlanke Frauengeſtalt eintrat. Ein langer Mantel umgab 
ihre königliche Figur, und ihr Haupt, von einem ſchwarzen Spitzen⸗ 
ſchleier umſchloſſen, erſchien im matten Schimmer des Mondes 
berückend ſchön. Es flammte unheimlich in den großen ſchwar⸗ 
zen Augen. Einen vernichtenden Blick auf das junge Paar wer⸗ 
fend, blieb ſie hoch aufgerichtet mitten im Zimmer ſtehen, indem 
fie in einen Sturm von Worten losbrach, die, obgleich ſpaniſch 
und uns ſomit unverſtändlich doch keinen Zweifel ließen, daß 
wir die Marquiſe Gertrudis vor uns hatten. Sylvia, welche 
todtenbleich geworden, hatte ſich zu mir geflüchtet, während der 
Marquis aufs höchſte betroffen, durch das plötzliche Erſcheinen 
der Frau, welche er in weiter Ferne glaubte, einige Momente 
regungslos ſie anſtarrte Dann ſich jedoch faſſend, entgegnete er 
in unheimlich ruhigen Tone einige uns unverſtändliche Worte, 
deutete nach ſeinen Gemächern und bot der Marquiſe den Arm, 
um ſie hinauszuführen. Letztere beachtete dieſe Aufforderung je⸗ 
doch nicht. Ein ſchöner Dämon, ſtand ſie, die Rechte erhoben, 
mit finſter blickenden Augen da, und erging ſich, wie es ſchien 
in Verwünſchungen, wandte dann kurz um und verließ ohne uns 
auch nur eines Blickes zu würdigen, das Zimmer. Der Marquis 


ſeitigkeit ſchaffen, die im politiſchen Leben nicht weniger gefähr⸗ 
lich und bedenklich iſt als der Mangel an Rückgrat. Aber in ſo 
folgenſchweren Fragen, wie die Militärvorlage, muß Einigkeit 
herrſchen, ſoll die Partei nicht politiſchen Selbſtmord verüben. 
Hier, wenn irgendwo, gilt der alte Satz: in necessariis unitas, 
in dubiis libertas, in omnibus caritas.“ 

Der „große Sieg“ in Liegnitz macht den Freifinnigen 
eine ungemeine Freude. Sie bilden ſich ein, es ſei durch den 
ihnen günſtigen Wahlausfall der Beweis erbracht, daß der 
Liberalismus dem „Anſturm“ der Antiſemiten wie dem der 
„Agrarier“ unentwegt Stand hält. Wir wollen die vielfach be⸗ 
drängten Politiker von der Linken keinesfalls in ihren Be⸗ 
mühungen, den verzagten Ihrigen Muth einzuflößen, ſtören. Wir 
glauben, ſie werden ſelber am beſten wiſſen, wie „feſt“ thatſäch⸗ 
lich ihre Hochburgen ſtehen, ihre Hochburgen, die ſie nicht einmal 
aus eigener Kraft zu halten mehr im Stande find. Weiſen aber 
die Freifinnigen, um ihre Stärke darzuthun, gerade auf Liegnitz, 
ſo müſſen wir ihnen immer wieder den Umſtand entgegenhalten, 
daß dort die Wahlthätigkeit der Konſervativen durch die ſich 
vordrängenden Antiſemiten lahmgelegt war. Wir denken aber, 
daß das Liegnitzer Wahlergebniß weder die Freiſinnigen ſtärken, 
noch die Konſervativen entmuthigen werde. Wir. find vielmehr 
von dem Gegentheil überzeugt. Die Konſervativen werden eine 
ähnliche Reſerve wie in Liegnitz nicht mehr beobachten, ſondern 
in Zukunft ſelbſt thatkräftig vorgehen. Die Antiſemiten aber 
werden nach der gemachten Erfahrung der Ueberzeugung ſich 
nicht mehr verſchließen, daß ſie in einem Wahlkreiſe, der wie der 
bezeichnete, eine reſpektable Minderheit konſervativer Stimmen 
aufzuweiſen hat, ohne vorherige Verſtändigung mit den Konſer⸗ 
vativen niemals ſichere Ausfiht auf einen Sieg erhalten. 
Zweifellos wird eine Verſtändigung dann ſtets zu Stande 
kommen, ſofern die Antiſemiten alle in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe berückſichtigen und vor allem ſich verpflichten, die Wahl⸗ 
kreiſe mit konſervativer Vertretung zu reſpektiren. Die politiſche 
Einfiht der Konſervativen wird alsdann zumeiſt in der Lage 
ſein, der Kandidatur eines Antiſemiten in den Wahlkreiſen, die 
bisher von gegneriſcher Seite behauptet werden, nicht nur kein 
Hinderniß zu bereiten, ſondern ſie aufs kräftigſte zu fördern. 

Zum Jeſuttenantrag der Centrums partei 
wird offiziös geſchrieben: „Für die verbündeten Regierungen 
liegt kein Grund vor, Erklärungen über das Reichsgeſetz vom 4. 
Juli 1872 abzugeben, und es iſt daher beſtimmt vorherzuſehen, 
daß ſie das ſchon während der Kanzlerſchaft des Fürſten Bis⸗ 
marck eingeführte, ſeitdem regelmäßig beobachtete und nur in 
beſonderen Ausnahmefällen verlaſſene Verfahren gegenüber 
Initiativanträgen des Reichstags beobachten, d. h. ſich an den 
Verhandlungen nicht betheiligen werden.“ 

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ bringt einen 
Leitartikel über die Debatten der deutſchen Reichstags ⸗ 
Militärkommiſſion betreffs der deutſchen Militärvorlage. 
Es konſtatirt bei Vergleichung der Wehrmacht Frankreichs und 
Deutſchlande, daß letzteres zurückgeblieben ſei; dies komme daher, 
weil in Deutſchland die Wehrpflicht wohl geſetzlich eine allgemeine 
ſei, aber nicht allgemein angewendet werde, damit die von der 
Heeresverwaltung als nothwendig geforderten Kontingente alljähr⸗ 
lich nicht überſchritten würden. Wenn alſo Deutſchland jetzt 
daran gehe, hier eine nothwendige Korrektur vorzunehmen und 
die Oppoſition dieſen Beſtrebungen Hinderniſſe in den Weg zu 


folgte ihr. Laſſen Sie mich über die ſchreckliche Zeit, welche 
dieſem Abend folgte, ſchweigen. Der Marquis hat das Haus 
ſeiner Gemahlin nie wieder betreten, und ich kann ſeine grenzen⸗ 
loſe Abneigung gegen dieſe Frau verſtehen. Alle Anſtrengungen 
des Marquis, die ſchmähligen Banden, welche ihn an dies Weib 
ketteten zu zerreißen, ſcheiterten an ihrem boshaften Charakter. 
Das Nutzloſe ſeiner Bemühungen einſehend, hat er endlich blu⸗ 
tenden Herzens dieſen Kampf aufgeben müſſen.“ — 

Frau Doktor Stein hatte die lange Erzählung der Baronin 
mit keinem Worte unterbrochen, fürchtete fie doch durch ihr 
Zwiſchenreden irgend etwas von der intereſſanten Geſchichte zu 
verlieren. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit hatte ſie zugehört 
und erging ſich nun, als die Baronin geendet in Ausrufungen 
des tiefſten Mitgefühls. 

Sie waren inzwiſchen bei der Ruine angelangt und geſellten 
ſich zu dem jungen Paare, das unter einem Bogengang in Be⸗ 
trachtung der vor ihnen ausgebreiteten Naturſchönheiten ver⸗ 
ſunken ſchien. 

XIII. Kapitel. 

Es war im Herbſt deſſelben Jahres. Lange, weiße Fäden 
zogen durch die milde Abendluft. Vor der Thüre des Forſt⸗ 
häuschens zu Baltzig ſaß Friedrich Weckmann, rauchte ſein Abend⸗ 
pfeiſchen und plauderte dabei mit einer jungen üppigen Frau, 
welche ein Knäulkörbten am Arme, vor ihm ſtehend, eifrig 
ſtrickte. f 

Das Leben im Forſthäuschen war ein ganz anderes gewor⸗ 
den ſeit ſich, bald nach Sylvias letztem Beſuche in Baltzig, die 
lieben Augen Frau Brigittas für immer geſchloſſen. Ueberall 
hatte ſie Friedrich gefehlt, öde und leer ſchien ihm alles im Hauſe, 
und mehr denn je ſtrich er im Walde umher, begleitet von ſei⸗ 
nem Lieblingshunde, welchen er als feinen beflen Freund be⸗ 


trachtete. 
(Fortſetzung folgt.) 
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legen ſuche, jo 
deutſchen Reiches hören, welche darauf hinweiſen, daß Sorglofig⸗ 
keit und Scheu vor Geldopfern Preußen nach Jena und Auer⸗ 
ſtädt geführt und Napoleon 1 Million Thaler als Kontribution 
eingetragen habe. Schwere Verantwortung laſte auf allen, welche 
über das Schickſal der deutſchen Vorlage, über die Zukunft des 
Heeres und vielleicht auch des Reiches zu entſcheiden hätten. 

Die Pariſer Morgenblätter vom Donnerſtag ſagen über den 
erſten Verhandlungstag in dem Panama-Beſtechungs⸗ 
prozeß, das entſchiedene Auftreten und gewiſſe Antworten des 
Angeklagten Leſſeps ſtellen Zwiſchenfälle in Ausficht, deren Folgen 
nicht abzuſehen ſeien. 

Bei den ſpaniſchen Deputirtenwahlen find die 
Miniſteriellen mit großer Mehrheit Sieger geblieben. Der 
Marineminiſter hat nunmehr auf feine Abficht zu demiſſioniren 
verzichtet, womit die Miniſterkriſis beſeitigt iſt. 

n der rumäniſchen Deputirtenkammer 
interpellirte der liberale Deputirte Fleva am Mittwoch über die 


allgemeine Politik der Regierung und kritifirte deren Verhalten 


bei den Hochzeitsfeierlichkeiten zu Sigmaringen. Die Anwort, 
welche der Kultusminiſter Joneſen und beſonders der Miniſter 
des Auswärtigen Lahovary darauf ertheilte, hatte eine glänzende 
Kundgebung für die Regierung zur Folge, in deren Verlaufe 
Fleva von ſeinen Freunden desavouirt wurde. Aus der Ant⸗ 
wort Lahovarys iſt zu entnehmen, daß die Kinder des Thron⸗ 
folgers ficherlich die orthodoxe Taufe empfangen ſollen. 

In Serbien verläuft die Wahlbewegung in landes⸗ 
üblicher Weiſe unter Mord und Todtſchlag, wozu beſonders die 
Agitationsweiſe der Radikalen anreizt. Eine Anzahl Radikaler 
iſt wegen Hochverraths und Betheiligung an den politiſchen 
Morden verhaftet. 

Die Pamirfrage iſt noch immer eine Quelle von 
Konflikten. Die chineſiſche Regierung erkennt die ruſſiſche Ueber⸗ 
ſetzung des Pamirprotokolls von 1884 nicht an und hat ihren 
Geſandten in Petersburg entſprechend inſtruirt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 9. März 1893. 

Die Vorlage, betr. die Aufhebung der Frankfurter Medizinalordnung 
wird debattelos in dritter Leſung angenommen. 

Sodann ſetzt das Haus die dritte Etatberathung fort. 

Der Etat der „Juſtizverwaltung“ wird nach unweſentlicher Debatte 
genehmigt. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern erörtern die Abgg. Papen⸗ 
dieck (freif.) und Rickert (freil.) den Fall der Nichtbeſtätigung des 
Kreisdeputirten Maul in einem oſtpreußiſchen Kreiſe und finden darin 
parteipolitiſche Stellungnahme des Miniſters. Rickert weiſt außerdem 
darauf hin, daß gegenwärtig Kriegervereine, die ſich mit Politik nicht 
beſchäftigen dürften, Petitionen zu Gunſten der Militärvorlage an den 
Reichstag richteten. 

Miniſter Graf zu Eulenburg antwortet, von dem erwähnten 
Petitionsſturm der Kriegervereine ſei ihm nichts bekannt geworden. Die 
Andeutung Rickerts, als ob die Oberpräſidenten und Präſidenten bei 
ihren Entſchließungen von politiſchen Erwägungen ausgingen, weiſe er 
als eine unerhörte Beſchuldigung zurück. 

Abg. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) tritt dem Miniſter in beiden 
Punkten bei. Was die Mitglieder der Kriegervereine betreffe, ſo könne 
man ihnen ihr Recht, als Staatsbürger zu petitioniren, nicht verſagen. 

Abg. Rickert (freiſ.) meint, unter dem Miniſter Herrfurth wäre 
derartiges nicht vorgekommen. 5 

Auf eine Klage des Abg. Szmula (Centrum) darüber, daß der 
Zuzug fremdländiſcher Arbeiter nach Oberſchleſien durch die Landräthe 
erſchwert werde, erwidert Miniſter Graf Eulenburg: In der Ar⸗ 
beiterfrage wäre es wohl richtiger, auf Maßnahmen zu ſinnen, um den Weg⸗ 
zug heimiſcher Arbeiter zu hindern. 

Der Etat des Innern wird bewilligt. 

Beim Landwirthſchafts⸗Etat ſchildert Abg. Herold (Centrum) die 
Nothlage der Landwirthſchaft und die Nothwendigkeit der Zölle. 

Abg. Rickert (freiſ.) meint, die Nothlage rühre hauptſächlich von 
der rapiden Preisſteigerung für Grund und Boden her, der heute viel 
zu theuer ſei. Die Intereſſen des Groß⸗ und Kleinbeſitzes ſeien nicht die 
gleichen. Die Kleinbauern, die ſich zu Schleppenträgern der Agrarier 
machten, verſtänden ihr Intereſſe nicht. 

Abg. Lamprecht (deutſchkonſ.) weiſt darauf hin, daß das gute 
Einvernehmen unter den Landwirthen über das, was der Landwirth⸗ 
ſchaft noth thue, ſich immer mehr feſtige. 

Abg. Rickert (freiſ.) erwidert: Was nützen alle dieſe Debatten! 
(Große Heiterkeit). Die Agrarier ſeien nur einig in dem, was ſie nicht 
wollten; ſobald es ſich um poſitive Vorſchläge handele, geriethen ſie ſich 
in die Haare. Sollen die Sozialdemokraten Recht behalten, die ſagen: 
Wenn die Großgrundbeſitzer nicht beſſer zu wirthſchaften verſtehen, ſo 
89 090 fie vom Staate erpropriirt werden? (Widerſpruch und Lachen 
rechts). 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) dankt dem Vorredner. 
Das war eine ſehr willkommene Rede, die Herr Rickert gehalten hat. 
Statt Brot bietet er uns Steine! Das wird widerhallen im Lande und 
uns von Nutzen ſein. Unſere poſitiven Ziele ſind: Wir wollen den 
Schutz behalten, den wir haben; wir wollen, daß die mit der Landwirth⸗ 
ſchaft verbundenen Gewerbe nicht von der durch Prämien unterſtützten 
Konkurrenz des Auslandes todt gemacht werden; wir wollen eine Aende⸗ 
rung des Unterſtützungswohnſitzes, eine Regelung der Währungsfrage 
und des Börſenverkehrs. Wir ſind nicht blos einig im Klagen, auch im 
poſitiven Schaffen. (Lebhaftes Bravo! rechts). 

Abg. Rickert (freiſ.) kann ſich dieſe ganze Debatte nur als Wahl⸗ 
mache erklären. 

Abg. Cremer (wildkonſ.) führt aus, die liberale Geſetzgebung habe 
ſyſtematiſch dahin gewirkt, den adligen und bäuerlichen Grundbeſitzer von 
der Scholle zu vertreiben. Aber ohne Landwirthſchaft könne der Staat 
nicht exiſtiren, deshalb müſſe der Landwirthſchaft durch die Staatsgeſetze 
der nöthige Schutz gewährt werden. Hie Preuß, hie Deutſchland! Ohne 
Bauer geht es nicht. (Bravo! rechts). 


Der landwirthſchaftliche Etat wird bewilligt, ebenſo der Geſtüts⸗ 


tat. 
Weiterberathung: Freitag. 


Deutſcher Reichstag. 

N 63. Sitzung vom 9. März 1893. 

Auf der Tagesordnung: Militäretat. 

Abg. Dr. Brühl (natlib.) führt Beſchwerde darüber, daß die Inter⸗ 
eſſen des Offizier⸗Vereins durch einen Druck ſeitens der vorgeſetzten Be⸗ 
En er würden, wie dies ſeitens der Marineverwaltung ge⸗ 
chehen ſei. ® 

Generalmajor Frhr. von Funck erwidert, daß ſolch' ein Druck 
ſeitens der Militärbehörden niemals ausgeübt worden ſei. Ueber den 
Fall bei der Marine ſei er nicht unterrichtet. 

Auf eine Anregung des Dr. Lingens (Centr.) theilt Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn das Garniſon⸗Reglement mit, wonach die Mannſchaften 
möglichſt ein Mal im Monat die Kirche beſuchen ſollen. An hohen Feſt⸗ 
tagen würde jeder nicht abſolut unerläßliche Dienſt eingeſtellt. 

Abg. Rich ter (freiſ.) fragt, aus welchen Fonds die „Leitartikel der 
Kreisblätter zu Gunſten der Militärvorlage“ bezahlt würden. 

Kriegsminifter v. Kaltenborn erwidert, die Heeresverwaltung 
gebe dafür keinen Nickel aus. 

Abg. Richter (frei.) meint, der Major Keim ſei offenbar zum 
De der Agitation für die Militärvorlage zum Auswärtigen Amte 


ommandirt worden. Wenn die erwähnten Gelder nicht von der Heeres⸗ 


verwaltung gegeben würden, ſo müßten ſie aus den geheimen Fonds der 
Regierung kommen. 


pi 
* a 


ſollte letztere doch auf diejenigen Freunde des 


Kriegsminister v. Kalten born antwortet, auch aus den geheimen 
Fonds des Kriegsminiſteriums ſei für den genannten Zweck nichts ge⸗ 
geben worden; Major Keim ſei allerdings zum Auswärtigen Amte kom⸗ 
mandirt, zu welchem Zwecke, wiſſe er nicht. (Heiterkeit) 

Abg. Bebel (Sozd.) erklärt es für geſetzwidrig, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiter von den Militärwerkſtätten ferngehalten würden. 

Abg. Röſike (lib.) ſpricht gegen die Sperre von Schanklokalen 
ſeitens der Militärbehörden, ſowie gegen die Verweigerung von Militär⸗ 
muſik für Lokale, in denen ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtattfinden. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erwidert Bebel, das Verhalten der 
erwachſenen Arbeiter außerhalb der Werkſtätten werde durch keine Be⸗ 
ſtimmung beeinflußt. Die Werkſtätten hätten aber das Recht, die Be⸗ 
dingungen feftzuftellen, unter denen fie Arbeiter beſchäftigen wollten. Es 
müſſe unbedingt verhindert werden, daß ſozialdemokratiſche Ideen in der 
Armee verbreitet würden. Herrn Röſicke erwidert der Miniſter, junge 
Leute von 21 Jahren würden in ſozialdemokratiſchen Berſammlungs⸗ 
lokalen kaum viel nützliches lernen. 

Abg. Frhr. v. Frieſen (konſ.) ſtimmt dem Miniſter bei. Schreibe 
eine Partei auf ihre Fahne den Umſturz, ſo könne ſie nicht den Anſpruch 
erheben, ebenſo angeſehen zu werden, wie die übrigen Parteien. Es ſei 
die Pflicht der Militärverwaltung, das Heer ſeinem hohen Berufe zu er⸗ 
halten gegenüber den Beſtrebungen der Umſturzpartei. 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.) erklärt, er nezme nur das Wort, um 
gegenüber der verletzenden Bezeichnung als Verleumder, die ihm der 
Reichskanzler neulich beigelegt, zu beweiſen, daß die Militärverwaltung 
bei Vergebung von Waffenlieferungen nicht immer die nöthige Vorſicht 
geübt habe. Es ſei nachgewieſen, daß der Firma Löwe von einer an⸗ 
dern Firma in Solingen Läufe geliefert wurden, welche die italieniſche 
Regierung bereits zurückgewieſen hatte. Noch nach dem Prozeß ſeien 
Dinge zu ſeiner Kenntniß gelangt, die noch darüber hinausgingen. 

Der Tit. „Kriegsminiſter“ wurde genehmigt. Beim Kap. „Militär⸗ 
Juſtizverwaltung“ betrieb Abg. v. Marquardſen (natl.) die Dringlichkeit 
einer Reform des Militärſtrafprozeßverfahrens. 

Generallieutenant v. Spitz erinnert daran, daß auch die Reform 
der bürgerlichen Gerichtsordnung viel Zeit beanſprucht habe. Bei der 
Reform des Militärſtrafprozeſſes ſeien die Schwierigkeiten noch größer, 
weil der militäriſche Gehorſam etwas anderes ſei, als was die Bürger 
dem bürgerlichen Geſetz ſchuldeten. Die militäriſche Rechtsklage fordere 
auch eine raſche Handhabung. 

Weiterberathung: Freitag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch Nach⸗ 
mittag den Hofjuwelier Werner, der ihm eine Anzahl filberner 
Schalen vorlegte. Hierauf beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin 
gelegentlich einer Spazierfahrt das Atelier des Landſchaftsmalers 
Profeſſor Hertel, ſowie des Hof- und Steinſetzermeiſters Wimmel. 
Zur Abendtafel waren u. a. Premier ⸗ Lieutenant von Chelius 
nebſt Gemahlin, ſowie Profefjor Hertel eingeladen. Am Donners⸗ 
tag Vormittag legten der Kaiſer und die Kaiſerin im Mauſoleum 
zu Charlottenburg am Sarge Kaiſer Wilhelms 1. prachtvolle 
Kränze nieder. Auf der Rückfahrt begab ſich der Kaiſer 
nach dem Reichskanzlerpalais und hörte dort den Vortrag des 
Reichskanzlers Grafen von Caprivi. 

— In militäriſchen Kreiſen zirkulirt das Gerücht, der 
Kaiſer werde während der großen Manöver in den weſtlichen 
Provinzen zeitweiſe das Kommando des 8. oder 16. Armeekorps 
übernehmen. 

-- Zur Feier des Geburtstags Kaiſer Alexanders von 
Rußland findet am Freitag bei den Kaiſerlichen Majeſtäten Tafel 
ſtatt, zu welcher auch der ruſſiſche Geſchäftsträger Graf von 
Murawieff und die Herren der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft mit 
Einladungen beehrt worden find. 

— Die Frau Großherzogin von Baden hat, wie alljährlich, 
einen prachtvollen Lorbeerkranz mit Palmenwedeln nebſt Blumen⸗ 
ſtrauß nach Berlin geſandt, damit er auf dem Sterbebette des 
Kaiſer Wilhelms I. im Kaiſer Wilhelm Palais niedergelegt wer⸗ 
den konnte. 

— Prinz Leopold von Preußen wurde am verfloſſenen 
Montag in der Großloge der Freimaurer von Deutſchland in 
den dritten und vierten Grad, alſo in die Andreasgrade befördert. 
Die Beförderung leitete der Landgerichtsdirektor Gartz. 

— Das Befinden des an einer Lungenentzündung erkrank⸗ 
ten Generalfeldmarſchalls Grafen v. Blumenthal giebt noch immer 
zu Beſorgniſſen Anlaß, da nach Ausſage der Aerzte zwar, abge⸗ 
ſehen von der Kräfteabnahme keine Verſchlimmerung, aber auch 
keine Beſſerung eingetreten iſt. Am Donnerſtag zog wiederholt 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers der Leibarzt Dr. v. Leut⸗ 
hold perſönlich Erkundigungen über den Zuſtand des Patienten 
ein. 


— Das bevorſtehende 50 jährige Dienſtjubiläum des 
kommandirenden Generals des Gardekorps, Freiherrn von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem, wird am 21. März am Kaiſerhofe durch 
ein Feſtmahl gefeiert werden, an dem ſich auch Se. Majeſtät der 
Kaiſer betheiligen wird. 

— Aus manchen Einzelheiten geht, wie der „Poſt“ aus 
Petersburg geſchrieben wird, hervor, daß der deutſche Botſchafter 
General Werder dort eine ungewöhnlich hervorragende geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung einnimmt. Bei der Todtenfeier für den 
General Scheremetjew (Verwandten der Kaiſerfamilie) am 4. 
März nahmen ſämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
theil. Nach Aufzählung der Fürſtlichkeiten regiſtrirt die „Now. 
Wr.“ die hervorragendſten Mitglieder der „höchſten Geſellſchaft 
der Reſidenz“, und nennt an ihrer Spitze den General Werder, 
aus dem diplomatiſchen Korps, ſonſt niemand. Das iſt in 
Anbetracht der Bedeutung des Blattes ſehr charakteriſtiſch. 

— Der Präfident des weſtfäliſchen Provinzial⸗Handwerker⸗ 
bundes, Schneidermeiſter Möller, der von antiſemitiſch⸗katholiſcher 
Seite als Kandidat für die bevorſtehende Reichtags⸗Erſatzwahl in 
Dortmund in Ausſicht genommen war, erklärt dieſe Kandidatur 
nicht annehmen zu wollen. 

— Zu der Nachricht, der Oberpräfident von Schleswig⸗ 
Holſtein Herr v. Steinmann, wolle von ſeinem Amte zurücktre⸗ 
ten, wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ von kompetenteſter Seite mit⸗ 
getheilt, daß Exzellenz v. Steinmann bis heute „auch nicht den 
entfernteſten Anlaß gefunden habe, ſeinen Rücktritt ins Auge zu 
faſſen, und daß ihm der Gedanke daran einſtweilen vollſtändig 
fernliegt.” Nach allem, was darüber vorliegt, iſt nur anzu⸗ 
nehmen, daß das gegentheilige Gerücht ein auf freier Erfindung 
oder willkürlichem Muthmaßen beruhendes iſt. 

— Der Landeshauptmann Schmiele, vom Schutzgebiet der 
Neu⸗Guinea⸗Kompagnie erfreut ſich, wie die „Kreuzz.“ meldet, 
nach den letzten vor einigen Tagen hier eingetroffenen direkten 
Nachrichten des beſten Wohlſeins. Die von Hinterindien und 


dem Sunda⸗Archipel vor einigen Monaten verbreiteten Mitthei⸗ 
lungen über ſeine Erkrankung erweiſen ſich als vollſtänig unbe⸗ 
gründet. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Verleihung des 
königlichen Kronen⸗Ordens dritter Klaſſe an den Komponiſten 
Peter Antonio Mascagni zu Livorno. 


Weiſe iſt es möglich, daß die Kommiſſionsarbeiten noch 
ö 


— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Donnerſtag 
dem Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag zwiſchen 
dem Reich und dem Freiſtaat von Kolumbien ſeine Zuſtimmung 
ertheilt und hat ferner dem Geſetzentwurf zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen zugeſtimmt. 

— Vom Abgeordneten Lerche und Genoſſen iſt im Hauſe 
der Abgeordneten folgender Antrag zu der dritten Berathung des 
Etat der Juſtizverwaltung eingebracht worden: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, in den Etat für 1894/95 die Mittel einzuſtellen, 
welche die Juſtizverwaltung in den Stand ſetzen, alle infolge der 
Geſchäftsvermehrung nicht bloß vorübergehend, ſondern dauernd 
mehr erforderlich gewordenen Richterſtellen nach Maßgabe der 
P 6, 22, 58 und 119 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und des 

7 des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz mit 
etatmäßigen Richtern zu beſetzen.“ 

— In der Militärkommiſſion nehmen jetzt die Berathun⸗ 
gen einen beſchleunigteren Gang an. Bei Eintritt in die Sitzung 
ſchlug am Donnerſtag der Vorfitzende Frhr. von Manteuffel 
(konſ.) vor, die früher beabſichtigte Pauſe nach Erledigung der 
Diskuſſion über die Formationen nicht eintreten zu laſſen, viel⸗ 
mehr erſt nach der Abſtimmung (aljo an dieſem Freitag) zwiſchen 
der erſten und zweiten Leſung eine etwa 8 tägige Pauſe zu 
machen. Nur die Nationalliberalen proteſtirten gegen dieſe Be⸗ 
ſchleunigung, weil ſie nicht Zeit hätten, zuſammen mit dem ab⸗ 
weſenden Herrn v. Bennigſen beſtimmte Abänderungsanträge zu 
formuliren. Da ſämmtliche übrigen Parteien dem Vorſchlage 
des Vorſitzenden zuſtimmten, jo wurde er angenommen. Auf 


vor Beginn der Oſterferien zum Abſchluß kommen und der zu 
wählende Berichterſtatter in der Lage iſt, während der Oſter⸗ 
ferien ſeinen Bericht anzufertigen. Die Sitzung am Donnerſtag 
wurde von der techniſchen Diskuſſion über die verlangten eins 
zelnen Verſtärkungen ausgefüllt. Mit Abſchluß dieſer Verhand⸗ 
lungen wurde die erſte Leſung der Formationen beendet. Am 
Freitag ſoll zunächſt die Abſtimmung über $ 2 erfolgen. 

— Die Reichstagskommiſſion für die lex Heinze nahm am 
Donnerſtag in dem neu beantragten § 16 a des Strafgeſetzbu⸗ 
ches (Strafverſchärfung bei beſonderer Rohheit, Bosheit oder ehr⸗ 
loſer Gefinnung des Thäters) eine Aenderung der Faſſung der 
erſten Leſung dahin an, daß auf Verſchärſung der Strafe auf 
die Dauer der erſten ſechs Wochen, ſtatt für die ganze Dauer, 
erkannt werden kann, und ferner, daß dieſe Verſchärfung drei 
Mal in zwei Wochen, ſtatt zwei Mal in einer Woche in An⸗ 
wendung kommen kann. 

— Die Reichstags⸗Kommiſſion für die Novelle zum Wucher⸗ 
geſetz hat den Entwurf unverändert angenommen; nur der Art. 
4 erhielt folgende abweichende Faſſung: Wer gewerbsmäßig Geld⸗ 
oder Krebitgeſchäfte betreibt, hat für jeden, mit welchem er durch⸗ 
aus in Geſchäftsverbindung ſteht, nach Schluß des Kalenderjah⸗ 


res die Rechnung abzuſchließen und das Ergebniß dem Schuldner 


binnen drei Monaten ſchriftlich mitzutheilen, ſofern nicht vorher 
ſchon eine ſchriftliche Abrechnung ſtattgefunden hat. Ein Schuld⸗ 
anerkenntniß oder eine Schuldverwandlung erſetzt nicht eine ſolche 
ſchriftliche Abrechnung. Wer ſich dieſer Verpflichtung vorſätzlich 
entzieht, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 Mark oder mit Haft 
beſtraft und verliert den Anſpruch auf die Zinſen für das ver⸗ 


floſſene Jahr hinfichtlich der Geſchäfte, welche in dem Rechnungs⸗ 


abſchluß nicht enthalten find. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
finden keine Anwendung: 1. Auf öffentliche Banken, Notenbanken, 
Bodenkredit⸗Inſtitute und Hypothekenbanken auf Aktien. 2. Auf 
Kaufleute im Geſchäftsverkehr mit Kaufleuten, deren Firma in 
das Handelsregiſter eingetragen iſt. 

— Bei dem Aushebungsgeſchäft in dieſem Jahre werden, 
einer Nachricht der „Pf. Pr.“ zufolge, zum erſtenmal in Bayern 
auch Rekruten für die Marine ausgehoben werden. 

— Aus dem Schlawer Kreiſe ſind dem Reichstagsabgeord⸗ 
neten v. Maſſow Petitionen mit nahezu 1700 Unterſchriften zu⸗ 
gegangen, in welchen Verwahrung eingelegt wird gegen den Ab- 
ſchluß eines ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages, in welchem die 
vitalen Intereſſen der Landwirthſchaft nicht gewahrt würden. 

— Auf eine Anzapfung des „Berl. Tageblatts“, das fich 
darüber aufhält, daß Frhr. v. Hammerſtein am 6. d. Mts. bei 
der Abſtimmung über die Gewerbegerichte gefehlt hat, antwortet 
die „Kreuzztg.“: fie wolle konſtatiren, daß Frhr. v. Hammerſtein, 
der an dem Tage einem Rufe ſeiner Wähler nach Stolp ge⸗ 
folgt war, für die Gewerbegerichte geſtimmt haben würde. 

— Nach einer aus Dar⸗es⸗Salem offiziöſen Depeſchen hat 
der Stationschef Sigl auf ſeinem Zuge nach Tabora mit dem 
Häuptling Maſenta, dem Oberherrn über die Landſchaft Unian⸗ 
gwira ein fiegreiches Gefecht beſtanden. Das Telegramm lautet: 
Bei Uniangwira, auf dem Wege von Mquaqua nach Tabora 
hat eine Abtheilung der kalſerlichen Schutztruppe ein ſiegreiches 
Gefecht beſtanden. Die befeſtigte Temba des feindlichen Häupt⸗ 
lings Maſenta wurde nach zähem Widerſtande unter bedeutendem 
Verluſte des Feindes erſtürmt. Diesſeits iſt Feldwebel Exrttel 
gefallen, Lieutenant v. Bothner leicht verwundet, zehn Askaris 
theils todt, theils verwundet. Der Waffenerfolg iſt von der den 
Stationschef Sigl begleitenden Truppenabtheilung errungen wor⸗ 
den, nach vorheriger Vereinigung mit der Beſatzung der Station 
Uniangwira. 

Troppau, 8. März. Bei der heutigen Reichstagsergänzungs⸗ 
wahl erhielt Demel, liberal 605, Pommer, deutſchnational 571 
und Lorenczuk, konſervativ 62 Stimmen; es iſt mithin eine 
Stichwahl nothwendig. 

Würzburg, 8. März. Der Kitzinger Bezirkskommandeur 
Oberſtlieutenant Stöber, bekannt durch ſeinen Brief an den dor⸗ 
tigen Turnvereins⸗Vorſtand, Landwehrlieutenant Haraſſer, iſt nach 
Weiden verſetzt. 

Straßburg, 8. März. Bei dem Statthalter fand geſtern 
Abend zu Ehren des Landesausſchuſſes ein Feſtmahl ſtatt, 
woran die Spitzen der Behörden theilnahmen. Der Statthalter 
hielt eine Anſprache, worin er den Ausſchuß zu der raſchen 
Erledigung der Geſchäfte beglückwünſchte. Es ſeien allerdings 
nur verhältnißmäßig geringe Vorlagen auf dem Gebiete der 
Geſetzgebung eingebracht, er bedauere das Scheitern der vor⸗ 
jährigen Vorlage betreffend die Organiſationsgeſetze, tröſte ſich 
aber mit dem Gedanken, daß der Sinn für Selbſtverwaltung 
auch in dieſem Lande mehr und mehr Boden gewinne, man 
müſſe aber langſam vorgehen und vor der Hand ſich mit der 
Reform der Gemeindegeſetzgebung begnügen; für die nächſte 

Seſſion werde er eine Gemeindeordnung ausarbeiten laſſen. Er 
habe großes Vertrauen auf den ruhigen praktiſchen Sinn des 
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Landesausſchuſſes, der ſtets bereit ſei, Hand in Hand mit der 

egierung das Wohl des Landes zu fördern. Der Statthalter 
toaſtete auf Elſaß⸗ Lothringen, den Landesausſchuß und deſſen 
würdigen Präfidenten. Der Präfident Schlumberger dankte und 
toaſtete auf das Wohl des Statthalters, wobei er wünſchte, daß 
Fürſt Hohenlohe noch lange an der Spitze der Regierung Elſaß⸗ 
Lothringens bleibe. 


Ausland. 


Deputirten beſchloß, einen höheren militäriſchen Grad, als den 
eines Diviſionsgenerals, nicht zuzulaſſen. 


Provinzialnachrichten. 

„Gollub, 8. März. (Blattern. Vergehen). Die in einzelnen Fa⸗ 
milien aufgetretenen Blattern haben mit Ausnahme eines Falles keinen 
tödtlichen Ausgang gehabt. Die Krankheit iſt bei uns im Erlöſchen; 
dagegen in Rußland im Steigen begriffen. — Wegen Verkaufs zu kleiner 

iſche wurde ein auswärtiger Fiſchhändler polizeilich hart beſtraft, ihm 
auch die Fiſche beſchlagnahmt. Auch ſind mehrere Geſchäftsleute wegen 
Gebrauchs von falſchen Maaßen und Gewichten polizeilich beſtraft worden. 
Bei der letzten Reviſion mußten viele Maaße und Gewichte, ſogar voll⸗ 

ändige Wagſchaalen, mit Beſchlag belegt werden. (Geſ. ) 

J Strasburtz, 9. März. (Abiturientenexamen. Deutſcher Schul⸗ 
verein.) Heute fand im hieſigen Königl. Gymnaſium das Abiturienten⸗ 
kamen ftatt, welches folgende 7 Ober⸗Primaner beſtanden: Joſeph Szeze⸗ 
panski⸗Lautenburg, Eenft Goſſe⸗Biſchofſtein, Anton Kurzinski⸗Kommorsk, 

tanz Rösky⸗Lautenburg, Alfred Gottſchewski⸗Löbau, Alexander Kur⸗ 
küinski⸗Ciechanow (Rußland) und Julius Krauſe- Strasburg. — Geſtern 
fand im Schützenhauſe eine Sitzung des deutſchen Schulvereins ſtatt. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles ſprach Herr Dr. Krüger über 
das Frauenleben im Mittelalter, Herr Oberlehrer Münſter trug Reu⸗ 
terſche Sachen und Herr Rektor Sallet „Ur in Natangenſchen“ vor. Die 
3 5 5 des Vereins, ſowie die eingeladenen Gäſte amüſirten ſich 

eſte. 

9 Krojanke, 9. März. (Einführung). Der zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählte Herr Kämmerer Havemann aus Ratzebuhr wurde 
dorgeſtern durch Herrn Landrath Conrad aus Flatow in Gegenwart des 
Magiſtrats und Stadtverordnetenkollegiums feierlichſt in ſein Amt ein⸗ 
geführt, Aus dieſem Anlaß fand am Nachmittag im Sonnenſtuhl'ſchen 

aale ein Diner ſtatt. d 

Danzig, 7. März. (Zum Speicherbrande). In dem niedergebrann⸗ 
ten Speicher „Gloria“ ſind heute früh unter den Trümmern eine Menge 
von Knochenreſten, ſowie eine Axt aufgefunden worden, jedenfalls von 

en Leichen der verunglückten Feuerwehrleute, nach dem Feuerwehrdepot 
im von dort nach dem Bleihofe gebracht worden. Eine Kommiſſion hat 

ich Vormittag an Ort und Stelle begeben. (Danz. 8.) 

Marienburg, 8. März. (Selbſtmord.) Heute Morgen gegen 9 Uhr 
ba der Rentier Ludwig in Kaldowe ſeinem Leben durch Erſchießen 
mittels eines Revolvers ein vor eitiges Ende gemacht. Die Kugel hatte 
d erz getroffen, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Was die Urſache zu 
em unſeligen Schritt geweſen iſt, hat nicht genau ermittelt werden können. 
D. bing, 8. März. (Landgerichtsrath Rauſcher) in Tilſit iſt zum 
irektor des hieſigen Landgerichts ernannt. 

Köni sberg i Pr., 9. März. (Der 17. oſtpreußiſche Provinzial: 
andtag) il heute Mittag durch den Oberpräſidenten Grafen zu Stolberg: 
ernigerode eröffnet worden. In ſeiner Eröffnungsrede wies der Ober⸗ 
Pröfident auf die Unterſtützung hin, welche die Staatsregierung der 
ö nd. und Forſtwirthſchaft in den östlichen Provinzen gewähre, und 
Su) die Hoffnung aus, daß der Provinziallandtag einen Zuſchuß zur 
Forderung der Landesmeliorationen und zum Bau von Kleinbahnen, 
nsbeſondere zum Bau derjenigen von Kranz nach Kranzbeck bewilligen 
werde. Zum Schluß betonte der Oberpräſident, daß die finanzielle Lage 
Eu rovinz eine nicht ungünſtige ſei. Zum Präſidenten wurde Graf 
lenburg⸗Praſſen gewählt. 
* Poſen, 9. März. (Meineidsprozeß). Der Eigenthümer Samuel 
h onntag aus Schrimm war von der Strafkammer in Schrimm wegen 
ahrläſſigen Meineides zu einem Jahre 
Uu die von 


Gefängniß verurtheilt worden. 
0 Sonntag angemeldete Reviſion hob das Reichsgericht das 
Diel auf und wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die 
iefige Strafkammer, welche fib aber nach erfolgter Beweisaufnahme für 
unzuſtändig erklärte, da ſie der Anſicht war, daß der Angeklagte den Eid 
wiſſentlich falſch geſchworen habe. Die Geſchworenen, welche ſich heute 
mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen hatten, ſprachen den Angeklagten 
auch des wiſſentlichen Meineides ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte 

Onntag wieder zu einem Jahre Gefängniß, da nach $ 398 der Straf⸗ 
prozeßordnung auf eine höhere und ſchwerere Strafe nicht orkannt 
werden durfte. 

Schulitz, 9. März. (Der Haushaltsetat 1893/94) wurde in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 27000 Mark feſtgeſetzt, gegen 25 100 im Vor⸗ 
jahre. Es ſind wieder 200 pCt. der Staatsſteuern als Kommunal⸗ 

eiträge aufzubringen. Der Armenetat beläuft fi) auf 2972 Mark oder 

Mark weniger als im Vorjahre. 

0 Kolberg, 8. März. (Verkauf des Vereins ⸗Soolbades). In der 
eneralverſammlung der Aktionäre des Vereins⸗Soolbades am 4. 


März er, wurde, wie die „Zeitung für Pommern“ meldet, beſchloſſen, 


dur Vereins Soolbad mit dem Geſammt⸗ Inventar ꝛc. für den Preis 
on 105 000 Mark an Herrn Max Heinrichsdorff⸗ Kolberg zu ver⸗ 


kaufen. 


CLofalnachrichten. 
Thorn, 10. März 1893. 
887 (Der Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann in 
wichönf ee) iſt vom 20. März bis zum 29. April cr. beurlaubt und 
dern während dieſer Zeit von dem Kreisſchulinſpettor Winter in Briefen 
en. 


— 


— 


(Die Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen) für den 
greis Thorn finden in dieſem Jahre für das Land und zwar für die 
Be und Seewehrleute 1. Aufgebot? am 11. April, für die Reſerviſten 
T6 12. April, für die Erſatzreſerviſten am 13. April ſtatt. Für die Stadt 
14 drn: für die Reſerviſten von den Buchſtaben A bis K inkl. am 
für April, die Reſerviſten von den Buchſtaben L bis Z am 15. April, 
Er die Land⸗ und Seewehrleute 1. Aufgebots am 17. April, für die 
Erlabreſerviſten am 18. April. Die Kontrollverſammlungen werden im 
derzierhaus an der Culmer Esplanade abgehalten werden und um 
r vormittags beginnen. ; . ö 
En — (Turneriſches). Nach der Statiſtik des Kreiſes I Nordoften 
u deutſchen Turnerſchaft, welcher die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 
* den nördlichen Theil der Provinz Poſen umfaßt, betrug am 1. Januar 
de 8. die Zahl der Beiträge ſteuernden Mitglieder 7480, die der turnen⸗ 
8 3309, der Zöglinge 801 und der Angehörigen über 14 Jahre über⸗ 
aut 8312. — Das Programm zu dem vom 8. bis 10. Juli d. Is. in 
dong ſtattfindenden Kreisturntage lautet: Sonnabend, den 8. Juli, 
g Mittags: Ausſchußſitzung; nachmittags: Turntag. — Sonntag, den 
— uli, morgens: Wettturnen; nachmittags: Oeffentliches Kreisturnen. 
ontag, den 10. Juli: Turnfahrt. 

v. S (Viehmärkte). Die polizeiliche Anordnung vom 18. Auguſt 
we J. betreffend das Verbot der Abhaltung von Viehmärkten u. ſ. w. 
6 den des ſtarken Auftretens der Maul» und Klauenſeuche iſt unter dem 
Schl M. vom Herrn Regierungspräſidenten für die Kreiſe: Dt. Krone, 

loch „Konitz, Tuchel, Schwetz, Culm, ®raudenz, Marienwerder, 
5 ſender und Stuhm aufgehoben worden. Nur bezüglich der Kreiſe 
wellen horn, Briefen, Strasburg und Löbau bleibt das Verbot einft- 

noch in Kraft. 

leitu (Zur Waſſerleitung). Mit den erſten Arbeiten zur Waſſer⸗ 
Le ung und Kanaliſation und zwar den Brunnenarbeiten und der 
wäung der Zuleitungsröhren wird am nächſten Montag begonnen 
praden, und damit nach Erledigung der theoretiſchen Vorarbeiten der 

aktiſche Anfang an einem Werke gemacht, von welchem unſere Stadt 


broße Vortheile zu erwarten hat. . 
Jüdin Amtsjubiläum.) Herr Jakob Kramer, Lehrer an der hieſigen 
lublleen Gemeindeſchule, feiert am 16. d. Mts. ſein 25 jähriges Amts⸗ 


um. Seit dem 1. Mai 1869 iſt derſelbe hierſelbſt thätig. 

die du (Handwerkerverein). Die äußerſt zahlreiche Verſammlung, 

erz urch einen erfreulichen Beſuch vieler Damen ausgezeichnet wurde, 
nete Herr Rentier Preuß, indem er Herrn Bankier Landecker das 

Schi gab zu dem angekündigten Vortrag „Meine erſte gefahrvolle mit 
iffbruch verknüpfte Reife nach Amerika im März 1849“. Ein langer 


pleonaſtiſcher Titel und ein langer Vortrag! Herr Landecker theilte den⸗ 
ſelben in zwei Theile, d. h. er ließ 
eintreten, da die Behandlung des Stoffes die Theilung nicht motivirte. 
In dem erſten Theile gab der Redner phantaſiereiche Schilderungen, wie 
ſie in jedem Seeromane von Gerſtäcker und Marryat nachgeleſen werden 
können. Dieſelben waren im vorliegenden Falle nur auf die betreffende 
Perſönlichkeit geſtimmt. Es gab da einen alten Matroſen, den ſchon der 
ſelige Gerſtäcker gekannt, und welcher bereits den Sturm ankündet, als 
Kapitän und Mannſchaft noch nicht die geringſten Anzeichen wahr⸗ 
genommen hatten. Natürlich ging dem Wüthen der Elemente die „Ruhe 


5 5 pr : vor dem Sturme“ voraus, die beängftigende Windſtille. Das Segelſchiff 
Paris, 9. März. Die Armeekommiſſion der Kammer der; 


verfügt nach den Schilderungen des Herrn Landecker über einen äußerſt 
unfähigen und gewiſſenloſen Kapitän, denn derſelbe läßt die Segel nicht 
früher bergen, als bis der Sturm ſo ſtark iſt, daß er alle drei Maſten 
mit den Segel raffenden Mannſchaften in die See ſchleudert. Darauf 
beſchrieb er den Jammer des heißen dunſtigen Zwiſchendecks. Da lagen 
blutüberſtrömte Paſſagiere mit gebrochenen Gliedmaßen, dazwiſchen 
zahlreiche Todte. Nach Darſtellung dieſer Schreckensſzene ließ der Vor⸗ 
tragende die letzte dramatiſche Steigerung eintreten, welche die Entwickelung 
der Kataſtrophe herbeiführt. Das Schiff wird leck; durch welche Veranlaſſung, 
wird nicht geſagt. Wahrſcheinlich iſt das Fahrzeug mitten in See auf ein 
tückiſches Riff geſtoßen. Matroſen und Paſſagiere löſen ſich an den 
Pumpen ab; es gelingt das Schiff über Waſſer zu halten. Dafür iſt 
daſſelbe dann ſo gut, ſich hübſch auf die Seite zu legen, damit die Aus⸗ 
beſſerung des Lecks bequem vorgenommen werden kann. Dieſe Gefahr 
iſt beſeitigt, da tritt eine andere in den Vordergrund: mit dem See⸗ 
waſſer iſt zugleich der größte Theil des Trinkwaſſers ausgepumpt worden, 
der Proviant iſt verdorben. Mit einer Abenteuerlichkeit, um welche ihn 
Jules Verne beneiden könnte, ſchildert nun der Vortragende die allmählich 
wachſende Noth der Schiffsbrüchigen. Der Mangel an Waſſer und Speiſe 
läßt die Menſchen zu Scheuſalen werden. Nachdem das Schuhwerk ver⸗ 
zehrt iſt, dienen Lichter und einige Ratten zur Nahrung. Bei einzelnen 
ſtellt fih der Wahnſinn ein. Eine Mutter tödtet ihr Kind, um es auf: 
zueſſen, und die dem Verhungern nahe Schiffsbevölkerung iſt endlich 
dahin gelangt, daß ſie beſchließt, durch das Los einen Paſſagier zu be⸗ 
ſtimmen, der den übrigen zur Nahrung dienen fol. Ein portugieſiſches 
Schiff aber bringt endlich Rettung und bewahrt ſo im letzten Moment 
die Unglücklichen vor der Greuelthat. — Im zweiten Theile ſeines Vor⸗ 
trages erzählt Herr Landecker in der Hauptſache von nichts anderem als 
von den Mißhandlungen eines chriſtlichen Schiffspredigers von Seiten 
der Schiffsmannſchaft, weil der Aermſte, von der Hungertollheit getrieben, 
den Proviant, welchen das portugieſiſche Schiff zurückgelaſſen, beſtohlen 
hatte. Der Diebſtahl und die Strafe ſelbſt wurde von ihm mit peinlicher 
Genauigkeit geſchildert. Die Mannſchaften tauchten bezw. warfen den Pre⸗ 
diger in eine Tonne Seewaſſer und ſchlugen ihn unter Mithilfe der Paſſagiere 
mit Ruthen. (Woher die braven Seefahrer nur die Ruthen genommen 
haben?) Schließlich gelangt das Wrack, das merkwürdigerweiſe weder 
von dem portugieſiſchen Schiffe noch von einem ſpäter vorüberkommenden 
engliſchen Schiffe ins Schlepptau genommen, ſondern ſich ſelbſt überlaſſen 
wird, an die amerikaniſche Küſte. Am 29. September erfolgt die Ladung, 
nachdem das Schiff im Mai des Jahres Bremerhafen verlaſſen. Das 
iſt eine Heldenthat! 20 Wochen zur See, dabei Schiffbruch gelitten und 
mangelhaft verproviantirt. So lange brauchte ja nicht einmal Columbus! 
Er durchſegelte den Ocean in der Hälfte der Zeit. Die Zahl der Schiffs⸗ 
bevölkerung war „von einigen 1000“ auf 84 geſunken. Das iſt be⸗ 
greiflich! — Eine Debatte ſchloß ſich dem mit Beifall aufgenommenen 
Vortrage nicht an. 

— Robert Johannes Abend). Der geſtrige Vortrags⸗ 
abend im großen Artushofſaale war nicht gut beſucht, was umſomehr 
überraſchte, als Herr Johannes von früher her hier in gutem Andenken 
ſteht. In der Hauptſache wird jedoch der ſchwache Beſuch als ein Zeichen 
der vorgerückten Saiſon zu betrachten ſein. Im allgemeinen war das 
Publikum diesmal von den Leiſtungen des Herrn Johannes nicht be⸗ 
friedigt. Beſonders feine Vorträge in ſächſiſchem Dialekt entſprachen 
nicht den gehegten Erwartungen. Hoffentlich wird Herr Johannes 
5 Abend die Hoffnungen der Zuhörerſchaft dafür voll und ganz 
erfüllen. 

— (Submiffion). Zur Verlegung von 15000 laufenden Meter 
von Entwäſſerungskanälen und 21000 laufenden Meter Waſſerleitungs⸗ 
röhren für die Waſſerleitung und Kanaliſation unſerer Stadt in zwei 
Loſen mit ca. 100 000 Kbmtr. Bodenbewegungen ſtand heute im Stadt⸗ 
bauamt Termin an. Es lagen zwölf Angebote vor. Dieſelben ſind: 
1) Steinkamp u. Stropp⸗Mocker, Los I 244042 Mk., Los II 180 112 
Mk.; 2) ae a für Waſſerleitung I 47 580 Mk., II 51 002 
Mk.; 3) Machuczek u. Zippel⸗Breslau, I 175 943,50 Mk., II 143 437,50 
Mk.; 4) Conrad u. Yähnice-Berlin, I 223 605,20 Mk., II 189 484,50 
Mk.; 5) Mehrlein⸗Thorn, I 327 984,40 Mk., II 264 187 Mk.; 6) Bock⸗ 
Thorn, I 163 545,20 Mk., II 158 351 Mk.; 7) Götz u. Niedermeyer⸗ 
Stettin, I 173 029,15 Mk., II 147 076 Mk.; 8) Graupach u. Götz⸗Köln, 
I 217.878,60 Mk., II 191 378,50 Mk.; 9) Steinert ⸗Berlin, I 538 007 
Mk. II 446 123,50 Mk.; 10) Hinz u. Weſtphal⸗Poſen, I 153 828,30 
Mk., II 138 462,50 Mk.; 11) Soppart⸗Thorn, I 291 886,80 Mk., II 
142 740,50 Mk.; 12) Eberſtrauch⸗Mocker II 152 312,50 Mk. Die Differenz 
zwiſchen dem Mindeſt⸗ und Meiſtgebot beträgt nicht weniger als 
691 839,70 Mk. 

— (Stempelung der Handfeuerwaffen). Die meiſten 
Waffenhändler und Büchſenmacher der Städte des Regierungsbezirks 
Marienwerder laſſen ſich Zeit zur Erfüllung der Vorſchrift, ihre Waffen 
dem hieſigen Aichamte einzuliefern, damit ſie mit dem geſetzlichen Vor⸗ 
rathszeichen verſehen werden. Die Säumigen haben es ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben, wenn ſie nach Ablauf der geſtellten Friſt wegen Führung 
ungeſtempelter Waffen ſich verantworten müſſen. Bis jetzt ſind aus den 
folgenden Städten Waffen zum Stempeln hier eingeliefert: Culmſee, 
Strasburg, Schwetz und Dt. Eylau. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Kindergummiſchuh. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,70 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt im weiteren Fallen. In der Nacht trieben wieder größere 
und kleinere Eisklumpen, jetzt treiben nur vereinzelte Stücke vorüber. 
Die Kähne, welche geſtern an der Außenmoole des Winterhafens ſtanden, 
find heute bei Nord⸗Weſt⸗Wind bis zur Eiſenbahnbrücke geſegelt. Dort 
warten fie auf die Inſtand⸗ reſp. Inbetriebſetzung der Maſtenkrähne. — 
Von der Nogat wird aus Elbing gemeldet: Der Marienburger und auch 
der Neureiherſche Ueberfall ziehen Waſſer bezw. Eis, nur der Rodeacker 
Ueberfall iſt noch verſtopft. Das Nogatwaſſer fällt auch im unteren 
Laufe weiter. Alle Gefahr iſt vorläufig beſeitigt. 

— Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 881 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 9. März. (Einbruch. Telephonverbindung.) Beim Lehrer 
Wartmann in Koſtbar iſt vor einigen Tagen ein äußerſt frecher Einbruch 
verübt worden. Ein Fenſter wurde eingeſchlagen und zwei Geigen im 
Werthe von 20 und 30 Mk. wurden entwendet. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur. — Geſtern find hier die Stangen für die Telephonver⸗ 
bindung Bromberg⸗Thorn geſetzt worden. (Pod. Anz.) 

— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Luboczyn, Kreis Tuchel, 
katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Menge zu Fuchel.) Stelle 
zu Brenſig, Kreis Schlochau, evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Lettau zu 


Schlochau.) Stelle zu Eichdorf Kreis Schwetz, evangeliſch. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Menge zu Tuchel.) 


Mannigfaltiges. 

(Das Vereinsweſen der Lehrer Deutſch⸗ 
lands) hat im vorigen Jahre eine anſehnliche Weiter⸗ 
entwickelung erfahren. Der Hauptſtamm der deutſchen Lehrer⸗ 
Vereinigungen, der „Deutſche Lehrerverein zur Hebung der 
Volksſchule“ hat mit ſeiner Mitgliederzahl das erſte halbe 
Hunderttauſend überſchritten. Während der Verein Ende 1891 
49 636 Mitglieder in 1561 Verbänden zählte, weiſt die neueſte 
Ueberficht über den Mitgliederbeſtand 1884 Verbände mit 
53 023 Mitglieder nach. Neu eingetreten find der Weimariſche 
Lehrerverein und große Bezirksvereine im Königreich Sachſen 


und in Hamburg. Der Landeslehrer⸗Verein preußiſcher Volks⸗ 


ſchullehrer, das ſtärkſte Glied des Geſammtvereins, hat ſeinen 


nach einer halben Stunde eine Pauſe 


Beſtand von 39 410 auf 40 508 Mitglieder erhöht und weiſt 
gegenwärtig 1492 Verbände auf gegenüber 1238 im Vorjahre. 
Beſonders ſtark war die Vermehrung der Mitglieder in den 
Provinzen Sachſen und Poſen. In letzterer Provinz traten 
358 Lehrer neu hinzu, wodurch der Provinzial-Verband eine 
Mitgliederzahl von 2076 erlangte. In Preußen haben ſich im 
vorigen Jahre beſonders viele kleinere Landlehrer-Vereine neu 
gebildet und dem deutſchen Lehrervereine angeſchloſſen, der ſein 
Ziel „Förderung der Volksbildung durch Hebung der Volks⸗ 
ſchule“ ohne politiſche und konfeſſionelle Tendenzen verfolgt. 

(Eine ungeheuere Summe) hat das italienifche 
Lotto anläßlich des Papſtjubiläums auszahlen müſſen. Eine 
große Anzahl Leute hatte nämlich die beiden Zahlen 50 und 83 
(erſtere auf das Jubiläum, letztere auf das Alter Leos XIII 
bezüglich) geſetzt. Nun wollte der Zufall, daß beide Zahlen in 
der That gezogen wurden — ein Umſtand, der ſelbſtverſtändlich 
für das Lottoſpiel ſelbſt großartige Reklame gemacht hat. 

(Eiferſuchtsthat einer Deutſchen). In Rio de 
Janeiro erſchoß, der „Volkszeitug“ zufolge, am 28. Februar in 
dem Hotel Riachuelo die deutſche Schauſpielerin Sophie Anſtätt 
ihren Liebhaber, den Polizeilieutenant Emil von Roux. Eiferſucht 
bildete den Beweggrund der That. 

Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 9. März. Der erſte Hull⸗Dampfer „Cato“ iſt hier 

eingetroffen. Die Seeſchifffahrt iſt frei. 


Telegramme. 

Berlin, 10. März. In Parlamentskreiſen wurde 
auffällig bemerkt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer gleichzeitig 
mit den Generalen Los und Albedyll lange Zeit konferirte. 
Frage fol auf Wunſch des Kaiſers nach Berlin gekommen 
ein. 

Berlin, 10. März. Das Befinden des General 
feldmarſchalls Grafen Blumenthal, das ſich geſtern Vor 
mittag ſehr verſchlechterte, beſſerte ſich abends wieder etwas 

Poſen, 10. März. Staatsſekretär Excellenz Dr. von 
Stephan iſt in Begleitung von vier Näthen des Reichspoſt⸗ 
amtes hier eingetroffen. 

Breslau, 10. März. Die Abgeordneten Porſch, 
Thiel und Wiscott reiſten dem Kardinal Kopp bei ſeiner 
Rückkehr von Rom bis Oppeln entgegen. Die Straßen 
Breslaus ſind feſtlich geſchmückt; es herrſcht ſtarker Fremden ⸗ 
altes Die erſte Begrüßungsrede wird Graf Balleſtrem 
alten. 

Nom, 10. März. In diplomatiſchen Kreiſen wird 
verſichert, der italieniſche Botſchafter habe Se. Majeſtät 
den Kaiſer zu der Romreiſe eingeladen. Derſelbe habe die 
Einladung mit großem Vergnügen angenommen und die 
Zuſage nach Rom ſogar telegraphiſch übermitteln laſſen. 

Warſchau, 10. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,59 Meter. 

Waſhington, 10. März. Dem Neuterſchen Bureau 
wird gemeldet: Cleveland zog den Vertrag betreffs der 
Annektirung Hawaiis, welchen Harriſon dem Senat unter⸗ 
breitet hatte, zurück. 

Verantwortlich für die Nebattion: Paul Dombromashı in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
110. März |9. März 


Tendenz der . feſt. 
e 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa .. 216 20 215—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 A: 215—90 1 215—69 
Preußiſche 3 % Konſoliss . 87-50 87— 
Preuß 3¼½ % ) Konſols. 101—29 101-20 
Preußiſche 4 %% Konſols f 107—50 10750 
Polniſche Pfandbriefe 8 67-90 67-80 
Bine Liquidationspfandbriefe 66— 67—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 97-90 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 188 —75 | 186 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten 16870168 80 
a gelber: April⸗Mai 5 152—50 | 182—50 
Bau. 154— 154 
loko in Newyork 78—7¼ 78-4, 
Rea loko 130— 130 — 
pril⸗ Mai A 133— 1132—70 
Mai⸗Juni 5 134—50 134 20 
Juni⸗Juli . - 5 135 —70 135—50 
Rüböl: April⸗Mai es 50—50 50-70 
Sept.⸗Oktbr. ent 50—20 51—20 
ET 
LE N Te 54—90| 54-80 
CCT . 1 35—10| 35 — 
la a a ET 33—60| 33—90 
70er April:Mai . 3—901 34—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 9. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Lätare) den 12. März 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. I Uhr: 12 Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Re Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Kirchenviſitation der neuſtädtiſchen Gemeinde. Herr 
Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die Bekleidung armer Konfirmanden. 
Vorm. 11/, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konfirmanden der St. Georgengemeinde. 
Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: _ 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte; 10 Uhr: Gottesdienſt; nachher: Abend⸗ 
mahl. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 13. März, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Garantie-Seidenstoffe. 


Täglicher Verkauf : 


Für die vielen Beweiſe der Liebe 
und Aufmerkſamkeit, welche mir 
beim Hinſcheiden meines geliebten 
Mannes, des Kaufmanns 


Eugen Güssow 


in ſo reichem Maße zu theil geworden 
ſind, ſage ich hiermit, zugleich im 
Namen aller Angehörigen, meinen 
herzlichſten Dank. 


Anna Güssow. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der 
pertragsmaßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Anfuhr von 1500 Mille Ziegel- 
Heinen für das Waſſerwerk der Stadt 
Thorn ſoll vergeben werden. 

Bedingungen ſind für 0,50 Mk. vom 
Stadtbauamte zu beziehen. 

Angebote find bis zum 15. März vor- 
mittags 10 Ahr verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen beim Stadt⸗ 
bauamte einzureichen. An genanntem Ter⸗ 
mine findet die öffentliche Verleſung der 
eingegangenen Angebote ſtatt. 

Thorn den 8. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung von 500 ebm Granit⸗ 
Kleinſchlag, welche frei Waſſerwerksplatz bei 
Weißhof anzufahren ſind, ſoll vergeben 
werden. 

Angebote ſind bis zum 15. März 1893 
vormittags 11 10 verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift beim Stadtbauamt 
einzureichen. 

Thorn den 10. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1893 ſind: 

24 Diebſtähle, 2 Sachbeſchädigungen, 1 
Körperverletzung zur Feſtſtellung, ferner: 
lüderliche Dirnen in 46 Fällen, Obdachloſe 
in 20 Fällen, Bettler in 8 Fällen, Trunkene 
in 6 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſkandals und Unfug in 13 Fällen zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

914 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und nicht wieder 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 5 Pf., 1 
Korallenarmband, 1 Nickel⸗Uhrkette, 2 Mark 
baar, 1 Küchenſchürze, 1 Brille, 1 Marktnetz, 
1 Sporn, Pferdedecke, 1 Haarpfeil, 1 Fächer, 1 
Kinderpelzkragen und eine große Blechkanne 
im Biltoriagarten, 4 Schirme, 2 Stöcke, 
1 Wachsdecke, 1 Hut, 1 Glacehandſchuh, 4 
Paar Strümpfe, 1 Marktnetz mit 1 Flaſche 
im Straßenbahnwagen, verſchiedene Schlüſſel, 
darunter 2 zum Brahma⸗Schloß, 50 Alters⸗ 
verſicherungsmarken. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 8. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Montag den 27. März d. Is. 
vormittags 10 Uhr ſollen im hieſigen 
Fortifikationss⸗Bureau — Zimmer 8 — 
einige pachtfrei werdende Feſtungs⸗ 
Nutzungen, namentlich Lagerplätze an 
der Weichſel, öffentlich auf die Zeit⸗ 
dauer von 3 Jahren verpachtet werden. 
Das Pachtverzeichniß und die Pacht⸗ 
bedingungen können täglich während 
der Dienſtſtunden im genannten Lokal 
eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Montag den 13. März cr. 
mittags 12 Uhr 

werde ich bei dem Wirthſchaftsbeſitzer Chris- 
tian Leichnitz in Kompanie 

einen Dreſchkaſten und einen 

öppel 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


OL 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Vorläufige Gelchäftsangzeige. 


Erlauben uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß wir Ende d. Mt. in der 


Schloßſtraße Nr. 14, 
vis-a-vis dem Schùtzengarten 


photographiſches Atelier 


eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigſt reſerviren zu wollen. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsverſteigerung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Vorſtadt, Band V, Blatt 364 auf den 
Namen der Schmiedemeiſter Johann 
und Marie geb. Lewandowska- 
Ploszynski'ſchen Eheleute einge⸗ 
195 5 zu Thorn belegene Grund⸗ 


jtü 
am 5. Mai 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichnten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,85 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
73,37 Ar zur Grun dſteuer, mit 150 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 27. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
eue zweier Ladebühnen und der 
Einzäunung der Kohlenlagerplätze auf dem 
See Thorn vergeben werden. 

ie Bedingungen nebſt Zeichnung können 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie 
Einſendung von 4 Mk. von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den J. 
April 1893 vorm. 11½ Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt drei Wochen. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt 
Thorn. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 

Krankenkaſſen⸗Beiträge werden von heute 
ab an jedem Wochentage außer Sonn⸗ 
abend in den Vormittagsſtunden von 
8—12 Uhr angenommen. An den Nach⸗ 
mittagen findet eine Erhebung der Bei⸗ 
träge nicht ſtatt. 

Thorn den 19. März 1893. 

Der Vorſtand. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


die Allgemeine Ortskrankenkaſſe 


ſucht per 1. April er. einen Schreiber 
mit guter Handſchrift. Meldungen ſind 
ſchriftlich an den Rendanten zu richten. 
Remuneration 30—40 Mark monatlich. 
Thorn den 9. März 1893. 
Der Vorſtand. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


Auktion. 


Sonutag den 12. März mittags von 
12 Uhr ab ſollen 


ſämmtliche Nachlaßſachen 
der verſtorbenen Wittwe Anna Sodtke zu 
Gr. Neſſau öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Ferdinand Dopslaff, 
Vormund der Sodtke'ſchen Erben. 


eee eee eee 
Rächſte Ziehung am l. April, 
Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ottomanische 
Fres. 400 Prämien- 
2 


Lose. 
Haupttreffer von 600 000, 400 000, 
300 000, 200 000 ꝛc. 
Niederſt. Gew. Mk. 185 baar. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Original- Les Mark 5. 
Betrag per Mandat oder Nachnahme. 


Jedes Los muß gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Süddeutſche Bank für 
Prämien⸗Loſe 
F. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


Bei hoher Tantieme geſucht von ſofort 
ein zuverläſſiger, gewandter 


Milchfahrer 


oder auch Milchfahrerin. Meldungen 
nimmt entgegen Dominium Rubinkowo 
bei Mocker. 


Hochachtungs voll 


Kruse & Carstensen. 


er Geschäfislokal 
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J. Golaszewski, 


Tiſchlermeiſter, 
flakobsstrasse 9 


empfiehlt ſich 
zur ſchnellen und ſoliden Ausführung 


ſämmtlicher Tiſchlerarbeiten. 


Ferner empfehle mein großes Lager in 
metallenen, eichenen und kiefernen 

— — —t 72 —————kb 

eee Sürg en zn 
in verſchiedenen Formen. 


Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Kurglager 
hZqaaaufmerkſam zu machen. 
Fr hr Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


son Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Gänse federn, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
altend 
Pfund netto a Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 


mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


F Reitpferd, 


braune Stute, 5 jähr., 5“, 
hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 10, I. 


Kleine Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 8. 
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befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


Ausverkauf 1 “Fabrikpreisen 


wird fortgeſetzt. 


A. Rosenthal & Go. 


Hutfabrik. 


!!Ohne Risiko!! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


400 Ares. Eiſenbahn-Los. 


Nächſte Ziehung 1. April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920 000 Fres. (a 80 Pf.) 

1 Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 
Gewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 
Porto 30 Pf. Aufträge erbittet 
Bank⸗Agentur C. Döring, 

Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. 


10000 Mark 


zur ſicheren Hypothek per 1. April 1893 


geſucht. Offert. unter Chiffre 
G. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

werden geſucht, 
1000 Mark bei Hinterlegung 
einer Lebensverſicherungspolice von 3000 
Mk., auf welche ſeit 5 Jahren eingezahlt 
wird. Regelmäßige Zinszahlung geſichert. 
Gefällige Offerten unter K. W. 33 in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Penſionäre 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


verlangt S. Grollmann, Juwelier. 


Ein Laufburſche 
kann vom 1. April d. Is. bei mir eintreten 


M. Lorenz, 
Cigarren- u. Tabakhandlung. 


Ein Laufmädchen 


kann ſich ſofort melden. 
Schoen & Elzanowska. 


Ein niedriges Zweirad 
kauft Petzolt, Coppernikusſtraße. 
Eine 


E seifgmildende guh 


hat zu verkaufen 
Witt in Grabowitz bei Schillno. 


Haus Gerſtenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Druck und Berlos ven K. Dombrowski im Thorx. 


50,000 HEHilOS 


Burn: x 


Sountag den 12. März 1893: 
Turnfahrt nach Gurske. 


Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 
Kaisers aa! 


(Bromberger Vorſtadt II. Linie). 
Sonnabend den II. März cr.: 


Gr. Maskenball. 


Maslirte Herren 1 Mk. Zuſchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. ug 
Das Commitee. 
Heute Sonnabend Abend 
ef. 7 „von 6 Uhr ab: 
i & Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
Fund Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolpm. 


ccc ene? 
Verloren: 
1 

in einzelnen Hun? 


300 Mark dertmark⸗Scheinen, 


Bromberger Vorſtadt —Barbarken. Wieder⸗ 

bringer erhält angemeſſene Belohnung. Ab 

zugeben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Ein praktiſcher 


Schreibtisch, 


für ein Bureau paſſend, billig zu ver⸗ 


kaufen. Schillerſtr. 6, 2 Tr. 


Schon am 16. März cr. 


findet die Ziehung der Weſeler Geld 
Lotterie ſtatt. Hauptgewinn Mk. 90 000. 
Originalloſe hierzu à 3,25 Mk. empfiehlt 
die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


RE x 
Ein hohes Zweirad, 56% 
faſt neu, iſt billig zu verkaufen. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

9 

großer Vettkaſten Sab 9. l. 
Mön. Zimmer nebft Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu miethen geſucht. Offerten 
unter K. 100 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein gut möbl. Zimmer ift ſehr billig fol- | 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 
Meine im Haufe Mellinkrahe 89 
1 Treppe hoch Nen * e 


Wohnung, | 
beſtehend aus ſechs Zimmern mit Balkon 
und Zubehör, iſt vom 1. April 1893 ab zu 
einem Miethspreis von 850 M. zu vermiethen, 

Bürgermeiſter Sehustehrus. 
Mobi. Jim. a. W. m. Rab. u. Brſchgl. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
fofort zu vermiethen Gerftenftrafe 19, II. 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 gim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, | 


Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 


David Marous Lewin. 
Ein möbl, Vorderzimmer ijt mit a. 11 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ift sofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zn 
vermiethen Bromb. Borft. A. Deuter: 
Ein gut möbl, Zimmer zum I5. Mar 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 I. 
RbBreiteſtraße 36 
iſt die renovirte 2. Etage umzugshalber 
ſofort zu vermiethen. 0 
Große und kleine Wohnungen 
1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 Il. 
3 Zimmer mit Entree und Yubehör füt 
270 Mk. vom 1. April zu vermiether- 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
SH gel. Parterrezimmer, einf. möbl, 


O ſofort zu beziehen Schloßſtr. & 
Mellinſtr. 89 en 


Herrn Schustehrus vom 1. April mit, au 
ohne Stallung zu vermiethen. 
B. Fehlauer 
En großer heller Laden n. Wohn. z. verm 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän“ 
en zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24 
In meinem Haufe ift das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April ch 
zu vermiethen. Herrmann Seelig 
Breiteſtraße 33. 


I we II 


